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Totalschaden an Drehbrücke

Bremen. Nach einem Brückenschaden an
der Drehbrücke ist der Kaiserhafen in
Bremerhaven derzeit für den Schiffs
verkehr nicht mehr zu erreichen. Laut der
Hafenbetriebsgesellschaft Bremenports
ist am Donnerstagnachmittag ein Ober
gurt der Drehbrücke im Überseehafen
gerissen, in der Folge wurden weitere
Stahlteile des Bauwerks zerstört. An der
Brücke entstand ein irreparabler Total
schaden.

Laut Bremenports war die 116 Meter
lange Drehbrücke wegen der Ermüdungs
gefahr letztmals Ende Januar noch um
fassend vom TÜV kontrolliert worden.
Der Prüfbericht habe dabei ein sicheres
Betriebszeitintervall von zwölf Monaten
ergeben.

Da die Kaiserschleuse wegen Repara
turarbeiten derzeit nicht befahrbar ist,
wurden Schiffe bislang über die Nord
schleuse geleitet. Mit dem Totalschaden
an der Brücke ist der Weg dorthin nun
ebenfalls versperrt, die Schiffe sitzen im
Kaiserhafen fest. Man arbeite mit Hoch
druck daran, das Reservetor der Kaiser
schleuse für einen Notbetrieb vorzube
reiten und in das Binnenhaupt einzuset
zen, heißt es in einer Mitteilung von Bre
menports. Sollte alles wie gewünscht
klappen, könnte die Schleuse am Sonn
tagnachmittag wieder im Notbetrieb be
fahrbar sein.

Parallel laufen die Vorbereitungen für
den Rückbau der Drehbrücke. Sie soll von
einem Schwimmkran geborgen und mit
tels eines Pontons zu einem Abwrack
platz gebracht werden. Für den Auto
verkehr ist die Columbusinsel über die
Kaiserschleuse erreichbar. Das Bauwerk
mit je zwei Schienensträngen und Fahr
spuren gilt als die größte Eisenbahndreh
brücke Deutschlands. Gebaut wurde sie
im Zuge der Hafenerweiterung zwischen
1928 und 1930.

Kaiserhafen nicht
mehr zu erreichen

von Max Seidenfaden

Bremen. Freie Gewerbeflächen gerade am
Bremer Airport sind ein knappes Gut. Eine
davon befindet sich in der Airportstadt an
der AmelieBeeseStraße. Es handelt sich um
8500 Quadratmeter. Wenn die Wirtschafts
förderung Bremen (WFB) diese Fläche ver
kaufen würde, könnte sie nach eigenen An
gaben mit Einnahmen in Höhe von 4,7 Mil
lionen Euro rechnen. Würde Bremen die Flä
che in Erbpacht vergeben, könnte sie nach
aktuellem Stand mit 330.000 Euro pro Jahr
rechnen. Doch seit Neuestem ist diese Flä
che auf Dauer an den Verein Kulturbeutel
mit seinem „Irgendwo“ vergeben. Zuvor
hatte Kulturbeutel die Fläche für vier Jahre
zur Zwischennutzung erhalten. Der Verein
zahlt für die Fläche nun laut FDP pro Jahr
eine Nutzungsgebühr in Höhe von 600 Euro.
Das hat eine kleine Anfrage der Bremer
FDPFraktion an den Senat ergeben.

Um den neuen Dauermietvertrag gab es
lange Diskussionen zwischen Wirtschafts
senatorin Kristina Vogt (Linke) und Bause

natorin Maike Schaefer (Grüne), bei denen
sich auch Bürgermeister Andreas Boven
schulte (SPD) einschaltete. Am Ende hieß es,
dass Kulturbeutel die Fläche für seine Ver
anstaltungen auf Dauer erhalten kann, im
Entwicklungsprogramm für Gewerbeflächen
bis 2030 werde es dann eine Ersatzfläche ge
ben.

Über diese Vorgänge ist die FDPFraktions
vorsitzende Lencke Wischhusen verärgert:
„Muss man ausgerechnet eine solche Fläche
an die Kultur vergeben? Als ob es da nicht
auch beispielsweise Flächen in Hemelingen
für ein solches Projekt gäbe. Für besondere
Veranstaltungen sind junge Menschen auch
bereit, dorthin zu fahren.“ Die Argumenta
tion, es habe kein anderes Areal gegeben,
lässt sie nicht gelten und führt weiter aus:
„Es zeigt einfach, dass die Kulturlobby in Bre

men so groß ist, dass damit der Wert der
Wirtschaft seitens des Senats komplett ver
kannt bleibt.“

Wischhusen sieht in dem Gewerbegebiet
eine optimale Erweiterungsfläche nicht nur
für das Unternehmen OHB, das sich mit MT
Aerospace direkt in der Nachbarschaft be
findet. Auch für Airbus könne das infrage
kommen. Die FDPFraktion hat sich vorrech
nen lassen, wie viele Steuereinnahmen Bre
men zusätzlich verbuchen könnte, wenn hier
600 bis 700 neue Arbeitsplätze entstünden.
Die Summe läge demnach zwischen 681.000
und 795.000 Euro.

Kulturbeutel erhält als Förderung vom
Kultursenator insgesamt 82.000 Euro. Das
Geld diene zur Förderung der „freien Szene“.
Der Senat will damit die Attraktivität Bre
mens für junge, kreative Menschen steigern,
indem es ihnen die Möglichkeiten bietet, sich
auszuprobieren, zu experimentieren, zu fei
ern, Kreatives zu schaffen. Alternative Kul
turprojekte, Partykollektive oder temporäre
sommerliche Raumnutzung durch eine
junge Bremer Szene seien dabei ein unver
zichtbarer Teil eines urbanen Kulturlebens.
Dies sei im Städtewettbewerb ein wichtiger
Baustein, um junge Fachkräfte und junge
Menschen nach Abschluss der Ausbildung
in der Stadt zu halten.

Lencke Wischhusen möchte gern wissen,
wo der vergleichbare Ersatz für die verge
bene Gewerbefläche entstehen soll: „Wenn
das beispielsweise in BremenFarge wäre,
würden Airbus oder OHB ja wohl kaum dort
hin gehen.“ Hier werde der Subkultur ein grö
ßerer Stellenwert eingeräumt als Arbeits
plätzen. Wenn es nach der FDPFraktions
vorsitzenden ginge, sollte man die Entschei
dung rückgängig machen. Auch über die aus
ihrer Sicht viel zu niedrige Miete müsse man
dringend nachdenken, wenn bei Erbpacht
die Rede von „330.000 Euro pro Jahr“ sei.

Als im vergangenen Jahr der Mietvertrag
des Vereins Kulturbeutel auslief, hatten sich
Kulturschaffende mit einem offenen Brief
und einer Petition für den Erhalt eingesetzt.
Damals sprach sich Uwe A. Nullmeyer, ge

schäftsführender Vorstand der Interessen
gemeinschaft Airportstadt, für eine künftige
gewerbliche Nutzung der Fläche aus. Unter
stützung erhielt er damals vom Vorsitzenden
der Wirtschaftsdeputation, Christoph Weiss
(CDU).

Streit über Kultur im Gewerbegebiet
FDP kritisiert Nutzung durch Verein – 600 Euro Jahresmiete für 8500 Quadratmeter Veranstaltungsfläche

Das „Irgendwo“ in der Bremer Airportstadt ist das Hauptprojekt des Vereins Kulturbeutel. Das Foto stammt vom April 2020. FOTO: LOUIS KELLNER
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„Muss man ausgerechnet
eine solche Fläche

an die Kultur vergeben?“
Lencke Wischhusen, FDP-Fraktion

Profishop in der Kritik
Kunden beschweren sich über lange Lieferzeiten und mangelnde Kommunikation

Bremen. Als Arasch Jalali und Anna Hoff
mann vor acht Jahren Profishop gründeten,
wollten sie vieles anders machen. Sie wollte
das Beschaffungswesen für Unternehmen
radikal vereinfachen und einen Marktplatz
schaffen, auf dem Betriebe alles bekommen,
was sie brauchen – von der Leiter bis zum
Drucker. Lange ging das gut, besonders im
vergangenen Jahr. Wegen der Lockdowns
verzeichnet das Unternehmen aktuell
Wachstumsraten von 300 bis 400 Prozent.
Nun steht die Firma jedoch in der Kritik.

Ein Grund dafür ist Kay Jacobsen. Der Bre
mer Dachdecker war auf der Suche nach
einer Tischsäge für eine Baustelle. Bei einer
Recherche im Internet stieß er auf Profishop.
„Ich kaufe gerne regional“, sagt Jacobsen.
Also bestellte er das Gerät beim Bremer
Händler und zahlte per Vorkasse. Anfang
März hätte die Säge geliefert werden sollen,
doch sie kam nicht. Bei der ProfishopHot
line habe ihm eine Mitarbeiterin gesagt, sie
könne nicht weiterhelfen, sagt Jacobsen. Er
solle online Kontakt aufnehmen. Doch auf
seine Reklamation im Internet bekam er
keine Antwort, auch auf den anschließenden
Stornierungswunsch nicht. Sein Geld hatte
Profishop jedoch schon.

Die Bestellung von Jacobsen ist offenbar
kein Einzelfall. Auf der Plattform Trusted

Shops, auf der Kunden Webshops bewerten
können, häufen sich seit Tagen die schlech
ten Bewertungen. „Ware nicht erhalten“,
heißt es dort. Oder: „Kundenservice nicht
vorhanden.“ Allein im vergangenen Monat
hat Profishop dort mehr als 60 EinSternBe
wertungen bekommen. Und im Grunde dre
hen sie sich alle um die zwei gleichen Prob
leme: Kunden bestellen Ware bei Profishop,
warten aber vergebens auf die Lieferung.
Und wenn sie beim Kundenservice nachfra
gen oder ihre Bestellung stornie
ren wollen, kommt keine Ant
wort. Ein enttäuschter Kunde
fasst es so zusammen: „Der Shop
ist von Profi soweit entfernt wie
Bremen von Australien.“

Die Unternehmensgründer
nehmen diese Rückmeldung sehr
ernst, teilen sie mit. „Wir sind
deutlich über Plan gewachsen“,
sagt Hoffmann. Aktuell habe
man mehrere 10.000 Bestellun
gen im Monat. Das habe die be
stehenden Kapazitäten an ihre
Grenzen geführt.

Hoffmann vergleicht es mit dem jährli
chen Ansturm, den der Einzelhandel im
Weihnachtsgeschäft erlebt. „Nur, dass man
vorher weiß, wann Weihnachten ist, wir aber
nicht wussten, was in der Pandemie auf uns
zukommt.“

Als eine Lösung hat Profishop ein Portal
eingeführt, das die direkte Kommunikation
zwischen Kunden und Hersteller ermöglicht.
Denn Profishop dient lediglich als Markt
platz und stellt selbst keine Waren her und
versendet keine Produkte. Das kann auch zu
Problemen führen.

Vergangenes Jahr habe man die Zusam
menarbeit mit einem Hersteller gestartet,
der durch die Pandemie in Schwierigkeiten
geraten sei. „Das hat zu Lieferverzögerungen

geführt“, sagt Jalali. Schweren
Herzens habe man daher die Zu
sammenarbeit im Februar wie
der beendet. Auch andere Händ
ler hätten ähnliche Probleme ge
habt, sagen die Geschäftsführer.
Sie sind zuversichtlich, dass sich
die Lage bald entspannen wird.
Auch weil man allein in den ers
ten drei Monaten dieses Jahres 35
Leute eingestellt habe.

Kay Jacobsen hat mittlerweile
woanders eine Säge bestellt. Als
er sie an der Baustelle aufbaute,
bekam er einen Anruf seiner Se

kretärin, erzählt der Dachdecker. Ein Last
wagen habe die bei Profishop bestellte und
eigentlich stornierte Säge geliefert. Jacobsen
hofft nun, dass er das Gerät schnell zurück
geben kann, um sein Geld wiederzubekom
men.

von Stefan lakeband
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Bremen. In die Diskussion um das Gewerbe
gebiet spielt auch die Zukunft des Bremer
AirbusWerks mit hinein, das im Falle einer
Erweiterung zusätzliche Flächen benötigen
würde. Momentan geht es um ein Zukunfts
bild für das Bremer AirbusWerk. Fünf Mo
nate lang haben AirbusBetriebsräte zusam
men mit der IG Metall einen Plan erarbeitet,
wie sich die Flügelproduktion im Bremer
Werk erhalten lasse.

Darüber wurden nun auch die Vertreter
der Bürgerschaftsfraktionen, der WFB und
des Senats informiert. Der SPDFraktions
vorsitzende Mustafa Güngör erklärte da
nach, die SPD werde die Vorschläge des Be
triebsrats unterstützen und alles Notwen

dige dafür tun. „Uns ist wichtig, dass die
Kernkompetenz der Flügelausrüstung mit
samt ihrer zugehörigen Prozesskette in Bre
men erhalten bleibt und im optimalen Fall
um ein zusätzliches RepairGeschäft erwei
tert wird.“ Güngör bekräftigte: Eine Verlage
rung der deutschlandweit einmaligen Flü
gelKompetenz ins Ausland war und ist für
uns nicht akzeptabel.“ Die Bremer SPDFrak
tion fordert im Schulterschluss mit Betriebs
räten und IG Metall die AirbusGeschäftslei
tung auf, nun ihrerseits einen Zukunftsplan
vorzulegen, „aus dem hervorgeht, wie man
den Bremer Standort weiterentwickelt und
gleichzeitig die Arbeitsplätze dauerhaft ab
sichert.“

Auch Airbuspläne spielen eine Rolle
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Sie sind es gewohnt, Ihre Entscheidungen selbst

zu treffen – warum also nicht auch Flugziel und Reise-

zeit? Durch diese Unabhängigkeit von den Flugplänen

der Airlines gewinnen Sie Zeit vor Ort bei Ihren Kunden,

Geschäftspartnern und reisen in diesen Zeiten auch

mit Ihrer Familie komfortabel und sicher.
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